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d ede liebergnngsperiode sowohl im StnR.ts leben wie in 
der indh'iduellen ·E~xistenz wird mehr ru s ein fester ge
or(lneter Zustand \'on momentanem Einflusse beherrscht. 
Kein 'VulHler daher. dMiS in soh'hell Momenten die 
J 01l1'nnlpolcmik wie di e BroschiirclIliteratllr iippig auf
schicSHCII, uml die flüchtigen Produkte des Augenbl iks 
vorwaltclUl da~ allgemeine Interesse in Anspruch Ilchmen. 

Dic Hcgelullg der jiidischcn Verhii.1tnisse, die mit 
anderen wichtigen staatlich eil F'ragcll jOd im Vorder
g rund e s teht, hat bereits von ~""'elllld und Feind, \'om 
Stft naJlll nktc dc~ R echtes, der No thwendigkcit, und ihrcr 
poli tischen lind sozialen T rug'wcitc eine vielfache Icb
hutlc Bclct1chhmg gcfunden. 'ViI' achtcn j cde Meiullug 
wcun s ic iUla illllerer Uebcrzcllgung, atLS kJarcr, red licher 
lind d urchdachter Anschauung der Vel'hiiltuisse fl icsst, 
und ihr nicht offcnbar die Absicht zu Grunde liegt, 
statt Aufkli.irung Verwirrung , statt 'Versöhnung Zwie
s )Jnlt zu bringen. 

J~ciflel' und mit tiefem Schmerze müssen wir ge
stehen. d:ISR cinige polnische llliittcr bei der Beleuchtung 
der ,Judellfrage RO sehr alles Mass <leI' BiUigkeit über
schritten hnben, daRs ihr tcilldseligctl Auft,'cten gegen 
zcitgcmliflse Regelung der::sclbell ISO cxorbitnnter NAtur 
war, dllR~ jede Abwehr) j e(] (" Gegellrede, im Vorhinein 
zur Unmöglichkeit wurde, 

Doppelt schmerzlich IlHHlste aber e ine solche Po
lemik erachcinclI, als diese Journali Rtcn sich als Rc
prii.scntant(·n Ulld Wortfiihrcr der hochherzigen polni
schen Nu/ion gcl'il'tell ) und 50 nielli blor:ls ihl'(~ unge
nannte und 1IllbekanntePersönlichkeit) sondern auch eincll 
durch Hochsi nn und freisinnige 'VcltansclJlluung he
knnntcn uml bewährten Volksstamm al~ - Judcnf"eascr 
m~Ulifeatirtcll. Gegen 'Vindmiihlen li nd anonime Skri-
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benten aber geharnischt auftreten ist kein leichter Ent
schluss, denn der Fluch dcs LUcherlichen, der Donquixo
torie gehört zu de.n herbsten Bcschenmgcn des Lebens. 

Da bringt der BHchennarkt mIr einmal die kleine 
FlugsclLrift eines hochbedihmtcn polnischen Schriftstel
lers, des grösslcll Historikers Polens I des geistrcicllcn 
und gelehrten J o n c him L c l ewe l , lind das Thema 
derselben an ein unbedeutendes Ercignis8 in W· arschau 
anknüpfend , behandelt eben die Judcnfragc. Einer sol
chen Autoritii.t gegenüber " crschwinden baltl alle kl ein
lichen Partciumtriebc, und selbst die bornil1cstc Eitel
keit huldif,rt dcl' hCl'von':\gcnc1cll Intell igellz. Der Zwck 
der Ucbcrtmgllng dicsCI' F lugsc)lI'i ft ist daher ein zwei
facher. ZI1Cl'st dem deutschcn Publikum die Ansichten 
einer so hochbedeutenden li terari schen Persön lichkeit 
über Juden und jüdische Zustiinde, dmch eigene, ,riel· 
jiihl'ige Anschauung erlangt, im deutschcn Idiome wie
derzugeben , und sodmlll die eitle VOl'spieglung, als 
wären die vereinzelten jOllnlalistischen Orakelspriiche 
K ernselItenzen, geschöpft, aus der frischen Quelle des 
Volksbewusstseins, als das was sie ist zu kcnllzeiclmcn. 

SchliessUch muss ich noch das polnische }=-ublikum 
wie den dcutschen Leser tUll Nacllsieht bitten , wcnn 
dic Uebersczung den Geist des Originals nicht in der 
ganzen Fiille und K ernhaftigkeit der L elewel'schell Dar· 
stellungsweise abzuspiegeln vermag. 'Venn J emand, steht 
L elewcl dem 'racitus zuniichst, lUld wcnigc Striche di e
ser Meisterfeder geniigen oft ein geistiges nild klar 
und prligllant zu zeichnelI. 

L embel'!J Ende Dezember 1859. 

Der Uebersezer . 

Brii8sel 1. S ovtmbei' 18/59, 

Herr Merzbach! 
Bekümmert um die Gegenwart I übCl' die Zukunft 

belmmhigt , wenden Sie sich an mich mit der Anfror· 
derung : einen Ueitrag zur Geschichte <leI' Juden oder 
zur Jndcnfmge zu liefern. S ie h:\bcn \'on meiner Befiihi · 
gung hiczl1 , wie ich seit e, keine schlechte M"eilllUlg j 
meinen Dank dufiir! 

n eruhigcll Sie aich) die Dinge sind ilu Grunde so 
achl'cklich nicht , als sie uns zuweilell di e Erregtheit 
des Momcntes dars tellt. Nm keine Furcht , Gcduld! die 
Zeit lindert , heilt die Schmerzen; Bosheit Ullll L eiden· 
schaft U1uzieht sie mit Schande, bedckt sie mit der 
Mnake des Absehens. 

Schon in meiner Jugend h:rnto icJ. tl1ll'('!J tue m.ir 
flnveltl'Ulite Korrektur des 'Verkes ,-on Czaeki übel' di e 
Juden in .Polen , dann aber durch eigene Beobachtung, 
durch sclbststiilldige Erwiig ung s;einer Schik8ule, wie sie 
sich im Laufe der Jahrhunderte geshlltelcn, di e Tilgen· 
den Ulut Verdienste des israelitiscllcn Volk8stnl1uns 
sehiizen tmd würdigen I nicbt minder die Vorziige und 
Gebrechen seine8 Naturells. Es mangelte mir zur 
Erwügullg wedel' an Gelegenheit , noch an den Gegcn. 
stand nli.hcl' beleuchtenden Werken , .lIIeh nichl Im Nci· 
g Ullg mieh in di c Einzcluhciten zu "er:icuken: aber 
diess Alles brachte mich nicht dahill , mich in einem 
fache zu ' -ersucllCll J worin 8ich schon so \'iele mHl 
bemhigte Schl'iftsteUer ausgczcidmet babcu, U msolllchl' 
muss ich j ezt) in meinen alten Tagen, diese Arbeit jün
gcrell Kritften überlassen , besondcno! da ich aus dcm 
'Munde Carmoli's selbst vernahm: die jüdische Geschichte 
könne nur aus jüdischen QuelJ en erkannt werden. 
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In Deutschland schreiben die .Juden seJber über 
ihre Vergangenheit llIul Gegenwart. 'Varllm tlnlll die 
in Polen nicht ein Gleicheß? IJI Lithauen 8chreibcn 
und \"cröft'cntJichclI die Juden Viele~, aber nichts in 
polnischer Spra(·he. welche 8ie (loch korrekt, leicht 
U1ul zierlich zu schreibt'lI vermögen. 'Val11m iibersczcn 
s ie nicht ihre \' ielc li orientali schen El'zäluligen 111\(1 die 
kleineren hi storilwhcn 'Verke , die sie besizcll , aUf; der 
Un:tpnlche in's Poi lliache ? E~ würde auch nu hiczu 
gCCigllctCIl 8ciclItifh:lchcIl Werken aus deu "crschicdellcn 
Fiichcrn menschl iche .. Wissens , ullmc,ntlieh nus ael' 
.Philosophie und der Morall eh re kein UHugeI sei 11. Viele 
UIlS heute gnnz 11011 cI'8chcillcmlc VOl'ti telluugcn lind 
HcolHwhtungclI wUrden d:Ulll unzweifelhaft ihre ErkJii
rung und " r'iirdigullg finden. '''arum übersezen 8ic nicht 
ihre Poes ie!! , GC8i~nge 11m! Gebete zum Lobe Gottes, 
VOll denen gewiss gar Alauchcs Daxid's Psalmen au 
die Seite gesezt werden ka nn? In deutschei' Uebcl'f~e
zung dürfte !lichi 'VenigeR s ich finden , W:lrlllll nicht 
auch in pOlnischei' ? .Jene, welche mit bliidcrlichcl' 
[[all{l dns nntiollllle ::iehrifltulH untcrstiizen 1111<1 kriifti
gell , werd en gewiss ihre fl'('igcbige Hilfc zur r cbct11'il
g'lIug hebräischer "T Cl'ke in's Polni8CIH' nicht \'Or8f1gen, 

Jtl\1Jchcr wirtllllir vicll<, icht ilar:mf hämisch zurau
Ilen: nUll , so iibersczc I1IflU :luch dCII rf'illmud. F'reilie!.! 
und ZWM flcillcm ganzen Inhultc nach. Vor Jahren rei ste 
ein bcriihmtel' T:llmudi8t . ein Ramogitiel' , fluf iIoeincr 
Lchrzwecke halbc!' unterll ommcnell Heise nach HOlJilUd, 
hier dul'ch. \ViI' ijprllehcn iihcr den 'I'llimud. Ja , wie. 
(lerho lt~ CI' mclll'lnnli'> , wir mii f:lilo CII illll ilheriiczell j lill 

foICI'C Bildung, uuSerc Kultur , werdcn (Lie AUf.;lcg'lIlltr 
mod ifizir clI i wltNlcl~ (loch \'ie le Dinge ßndcl'l'l friilH'1' 
\'('n~tnlldell, 1I1ldc .. ~ ·/czt. Ith en\'Uhntc ihm da88 ich \'01' . , 
etwa. 30 ,JllhrclJ dir, e r8tcn hehlen J3liche)' dCf:! Tfthmd 
jn derar tiger 1 Tt'bt>l'seznng fIßh , lIIu1 tlafls man filnnnis 
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sie zn veröffcntlichcH vorhatte. Ach da8J.J ist. e illz ig! ricf 
Cl' 1l1lS, die U nseren wenlell s ich ihrer Aufrassf:lungs
weise f:lc hi.imcn und diess mit Recht, Auch Czaeki ge
dachte der Allslegimg des Talmud eine besondere Lehr
kanzel in der Schule zu Krzemieniec einzw'ii.umcll. 

Die b ebri~ischc Literatur ist wohl ein wenig ber 
kannt , aber nicht in der poluischcll Sprache. Sie inte
rcss iJ1 im Allgemeinen , insbesondcre sollte 8ic aber die 
in Polen geborencn Schriftsteller illtercssircn, VOll denen 
mancher Bessere sicb nicht seltcll ill fremde Geg elldcl,1 
\'erlor. CI\ I'llloJi , dcr dU1'ch einige Jahre auf eigene 
Faust einc Zcit;.;ehl'ift für jüdische Intcrca8cn in fmn· 
xösiacher Sprache wlter dem Titel: Revue dc l' orient 
hCl'Iluagnb , zeiclmete etwa 3000 hebl'iiisehe Sclu'illf.:ltel
leI' alls Polen auf. Freil ich sagte er mir , dasa lI ut.er 
diet\er innucII8ell Menge 8ich nur "Wenige "Oll Bedeutung 
fiillden I denn die Meisten befassen sich nur mit dem 
Kommclltirell des 1'aluuul oder mit Sektcnstreit, i\bcr 
:IlIeh diess ist nicbt gleichgiltig, da es die Bildung 
der ]Iellschheit bCliihrt , was schOll gcdicgelle Geschiehtl:!· 
I.cllntlli ss C1fo)'clcrt 'Vas Carmoli mit seill cm Vorrate 
:mfiing1 1 ist mir ebcllsowenig bekannt 1 als wo er sich 
selber seit Jahren hertlluh'eibt. Es wlire gerathen ihn 
oder "ielmehr seine Notizen ;mfzusuehell, damit seine 
Mühe Hicht verloren gehe. Er notirte ill li'allzösisehcr 
Sprache. 

Obglcieh durch cinclI edlen 1'rieb \·c.mnlrusst, haben 
s ich doch JClle eines ull\'erzeihlichen Leichtsinnes scl1l11dig 
gemilcht, die mit Leszllowski*) anbanden. Bei 11111:1 hieBS 

.) Oer im Mon.u~ OklObtr 1859 ,'er,;thiellf'lle L e I ' 11 (I W ~ k i ",ullcdakttllr 
der ." Warsehaucr Zeitung." ~I;t (I, r dOl tig,'n Judtll ' tl!.ft l!ie r itt er in 
Str.tn. II I~ e~ d ~e vomehmere KIU~G dt~lbc" lIuh h e l'lig~l c ~n~rirf, 
weil $\0 bel \lmCUl Konzerl !> der Netodll8 fehlt .. w8hreud aie die I{O/l' 
~e, 1'1 ihn:r G/lub<msgcno~sen ~tcU lU bU llchen '/100!!1. t:ini ~o der vor
".chmalen 18rllolitl'I1 " er!anglcn lIeu Willerrllf beill(!r ßelohilgllugen in 
ClIl(!m IIch. rr gehallenon Ilrief\., IHI!.h, lb sie \'on LennoIV8kl gcri(hHiClI, 
belangt wurden. A· D. Ueber •. 
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eg, sie hätten den 'Viderruf seiner Beleidigungen 
verlangt, und ihn widrigenfalls zum Zweikampfe her
ausgefoJ'dCli, als ob es um djc Unschuld einer Jung
frau ginge. Elende, "criichtlichc Mittel dieBs, di ese Zwei
kämpfe ! Aus dem Schrift.stüke ersehen wir , das8 man 
bloss den 'Viderl'uf dessen verlangte 1 was er spottend 
niedergeschrieben j von einer Heransforderwlg findet sich 
<lusclbst keine Spur. 

Das erwähnte Verlangen stc.lltcll s ie: weil cr (lie VOI'· 
nehmsten dcs Cotcl'icgcistcs und diess in höchst unullstiill
djgem 'r onc, beschuldigte, aber di e Alt des Verlangens war 
eine gewaltsame. DieBs gcilillt mir ganz lUHl gar nicht. 
' Vcnn mnn J CIlUllldc lI zur Anständigkeit ermahnt, muss 
mUll sich vor Allem selbst i\ll sUi.ndig benclm1cll. E ine 
gewaltsame Auffordcrung musste ihr Ziel \'cJ'fehlcn. 
Sic konnte höcbstelHs zu Streitigkeiten lUld Dllellen 
fiiln'cll) wie es jüngst. dcr VOlfllll des Figaro mit dcn 
Mili tairs bczcigtc. Die bc]g iscllClI Militail's haben (lic 
Kr:inkung ihrer E hrc seitcns cines londoner Blattes 
auf weit ruhigerc 'Vcise beigelegt. 

BeJei(liglUlg) Verachtwlg lUld Schmach wer(lell oft, 
gewöhnl ich sogar ) dann crst zur ß eleidigtUlg I wenn 
nUlll sie als solche auffasst j llubeaebtet, "erschwlnden sie. 

Es ist intercssant zu betrachten, wie sich Alles 
um d CII Gözcn der Person dreht. "Du bist ein Elen· 
der! " o ! dlUl ist. einc persönlichc Bcleidigung , wir 
müssen UllS schiesscn. "Deine Handlungsweise ist elend," 
IHUl, dlU~ ist schOll weit mihler. 1'l leh halte dich ftir ei
nen Elenden)" wohl du ) aber die Andercn? Es sind 
diess Redensarten, dic deu VorwnrfUllmittelbarer Sehmä· 
hung mugehell , dahcr el'triiglichel'. Die Beleidigung 
Vielcr, eincr Gcsc.ll schllft, erscheint schon gleiebgiltiger. 
Gerinl'J'schiizung eines Stammes, einer Natiou) wird "cl'· 
8chic(leu aufgefasstj bald als hochwichtige ) bald als 
geringfügige Sache. Die BeleidiglUlg zerstiebt 1md be-
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dckt mit nm' unmerkbarem Staube U iUioll cn VOll 
Geschöpfen. LIH1 dCllnoch haben nicht SCItClI NatiollCIi 
fiil' ihre gekl'i\llkte Ehre furch tbare R echenschaft gefordert. 

Es tl'llf sich einst., dass Fürst Mllx in Briissel 
15000 fraucs im Spiele ,·orlor. Obgleich Cl' kurz dUl'fiuf 
Geld erhielt, "ersehwalH1 er, ohne seine Ehrcnschuld zu 
tilgen. Ocr '"0ll dem Vcrsehwinden se ines Schuldners 
benaclu'ichtigte Spieler äussertc in cincl' zalreichell Ge
sellschaft: on voit que le ]Jlus bra\'c des Polonuis, est 
tonjo11l"S lache. Dicsem wohnte auch ein Pole bei , ein 
i\[l\jOI' in belgischclI Diel1stcu. Bestürzt kam CI' zu mir, 
war; 7.U begin nen? Mit deli Achseln zukeli, SflgtC ich ; 
sogleich hl\Ue mllll ihm endedel'll könncn: Oll voit que 
le plus Iftch e , est toujoUl's brave POlI l' gngner et sc 
plaindl'c) quand l'al'gent lui echappe, und wenn lliess nicht 
im U Oll1ellte einfi el , so bleibt lliehts übrig als den 
Spieler auszulachen. 

Um wns gillg'S denn eigentli ch im Sreite mit Lesz
nowski? um die Be,leidiglUlg der Gesamllltheit: da
mi t halte es wie du willst; was aber die Schmilhung 
der Vorllehmeren betri fft , dass sie nur der Ihrigen Ta ... 
lente schiizcll und protegirell, darauf sollte man erwie
dem: sollen wir im Volke eine besondere Kaste bildeu, 
dann eInt es UIlS nur, wenn wir fiir die Unsrigen sorgeu ; 
wir waren nicht im Konzerte, um durch Ullsere Anwe· 
senheit j enc musikalische Hannonie nicht zu stören , 
welche (lell Rcdakteur so bezaubClie. 

Spott weise mit Spott, Boshcit mit Sarkasmus zu
rück, Falschhcit uml V crieumdllllg mit eincm Körnchen 
'Vnhrhcit oder mit still schweigendCl' Verachtung; dazu 
siIH1 F eder und Druekel'selnvärze da ) dazu haben wir 
:rtfusse. .~"re i lich stebt bei cuch die Censur dem im 
'Vege. Lasst daher den Zorn bei Seite, damit CI' euch 
nicht anhafte. 

2 
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Leider ficI C~ auders aus. Aus einer kleinen Wolke 
cntwikclte sich ein heftiges Ungewitter. 

In der Türkei wohnte in Drino]Jol oder vielleicht 
n~hc bei Eskihaba seit I:tIJger Zeit ein gewisser ' Vy r w n 
nut mchl'cl'clI Gefiilnten ill tiefster Hllhc. Obgleich ihnen 
i~lrc l~lohammc.(hmi8ChcJl Nachbl1r1l häufige Una.nn chm~ 
hchkmtcli bereiteten , em'ugen sie doch dieselben mit 
Geduld. Eines Tages hÜlten sie, wie ein Türke zu seiner 
untcrhaltuug IIher dic Christen schimpfte. DnrUhe .. cut· 
rllstet erlaubten s ie 8ioll ilm zu tadeln, im VCl'h'aucll 
auf die religiöse 'l'OICI'IIIIZ, deren die tiil'kische Rc,ric· 
I'ung 8ich l'tlhmt. Ocr Ttirkc <llU'eh diesen Tadel ~Cl'
!ezt, lud All e VOl" 8 Geri cht , mit deI' Khwc sie hätten 
"I 1 0 , I 111 vO l'siiz ich und vcrabl'cdctcl' Mnssen beleidigt und 
durch (len Ha88 ihrer auf den Tl'iUlut' des Islam ~rb i t . 
terten Kaste yerl eitet) die Sicherheit seiner anstiindigen 
Person tllll'eh Drohungen gefiihrdet. Vor dem Kadi wei· 
sen die Angeklagtcn diC!:lc Anschuldigungcn zurück 
indem sie ihre Lage crkHirc lI . Dcr Kadi schweigt. Di~ 
Parteien sh·eitcn. Dcr Kadi schweigt. Der 1'iirkc sucht 
dem Ri chter die Augcn zn blendell ) lind in scinem Sinne 
zu sprechen j die ß eschllldigtc.Jl dagcgen s llchen sich 
aus der Klemme zu ziehen, Diess ist nicht nach dem 
S inne des Kadi. Unge(luldig m ft er aus: nlr U1JO'läll
bigen llunde ! seit acht JahrlllUHlerten lebt ihr ,·o~ den 
Früchtell unserer Erde und bereichert euch durch sie. Eure 
Massen h'eibell Schacher , befassen sich damit womit . . ' 
"'1' UIIS meht bcschiiftigell j ullzlIgii llglich der Kultur 
des Ostens plappern sie ihre mitgebrachte Spfnche. 
AJlstatt aus euren YI.lralteteJl VOl1.111eilen herauszut reten 
zalt ihr lieber die Christel1stcl1Cl', ohne ' ·011 j ener ·Woh l ~ 
timt OcbnHlch zu machcn , flic dHs mohammedanisc.he 
Recht cl1ch gcwiihrt. Uu' könntet Pascha's, Vesire, jlL 

sogar Sultane werd ell , wenn ihr den Islam Hllll ehmell 
und euch beschneiden wiirdet. Die g rössten E hrenstcllcll 
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bieten wir euch mit brüderli c.her Band an , ihr aber 
Undankbare! versteinert in der Bosheit, weiset s ie mit 
Verachtung VOll euch , lUld wllgt es sogar die Jl ccht
gläubigen zu schmähen nnd zu bedrohen. FCfo\selt s ie 
die Bastonade auf ihre Fti8SC. Dns Gesl.'z schreibt 30-' 
60 Sohlcnstreiche vor, icb mildere die Strafe auf' 31. 
' Vyrwu '·on den ~·gumentell ) der l ..ogik uud dem Aus
spruche del:i Kadi ubermscht, '·cl'wundertc s ich nicht 
wen i,? tlber dessen Geschi chtskenntniss, H.echtsgclii.u
figkCit lind deren Anwcndung in der Pra.x i8 j cr :\I)pel. 
Ii.lte an den Mutti oder dell SuJtnil , welche Gott 
erl euchten möge. 
. ~ [utati 8 mutau(Us, etwHs ganz j\tlllliehcF'l ereignete 

81.ch IU ' Varschau. Als Nichtjllri st und von dem Ereig. 
IIIsse a ll zu ti ef ergriffen I hätte ich ,'ielleicbt kei ne 
Neig ung zur ßins icht in die GCi'ichtsaktcli YCl'l:!pll rt 
w~nlc mieh nicht die spött.ische Sprache der biesigel: 
RIChter , Advokaten und Prokuratoren dnzu ,'cranlasst 
habeu i und iu dcr Verhandlung ein bistol'isches Curio-
8~lm fi ndend., k~m s ie mir wie eine Geriehbssatyre auf' 
(he G~echtigkelt vor. D.erlei Klagen findet man übcrall , 
Hber eme so merkwiirdige Prozedur mllSli man höch· 
stens im Dunkel vergallgencr Jahrhunderte 'mchcn. 

Der geri chtli ch~ Akt enthiilt yorerst die Du l'l egung 
des Sachverhaltes seitens des Staatsprokm·ators, hieJ'tmf 
L7 Punkt.e und zwar: 1. die Klage LcszllOwsk.is· 3-4 
die Ver~and l ung~n des G erichtes mit dem Verteidiger ~ 
5-8, dm Bem1:el lullg des Vergehens der I3ßSchuldigten j 

9, des Vergehens des [gnaz Natansoll 10 I L des 
Nikolaus Epstein iosbesondCl'e i 12 Beurteilung' des 
Ze~tungsll rtikels; 13, 14, die Beseitig;lIlg der llnollimcll 
Briefe; 15) 16, die Beseitigung eier K.lllge g·cgell Iisidor 
B,11nner j 17, die Geri chtskosten j end li ch dllß U rtei l. 

Der geri chtliche Akt enthält ausser dem Ul1eil 
auch cinen Bericht tiber den Gang des Pl'Ozesses in uu· 
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gewöhnlicher Fonn, sicherlich um die Öffentlichkeit 
mit dem Verlaufe (ler Verhandlung, die bei "erschlos
senen ThUrcll gefllhrt wurde, beknnnt zu machen. 

Der Prokurator Ilbcrgcht die A Ilschuld igungcn des 
Verteidigers aIrs ausscrhnlb des Bereiches der Gerichta
beurteilung , mit Stillschweigen ; CI' will dj(' Sache nur 
vom juridischen Standpunkte aufgefasst wiflscn. Die 
Beschwerde L csznowski s überschreite nicht die Grenzen 
des Gerichtes j CI' beri chtet 1 dnS8 dcaßen den Kasten
geist dcr Juden gcisscllllicr Artikel viele theil s mit, theiJs 
ohne Unterschrift verschene beleidigende SChrit1cll , im 
Namen dcs israelitischen Volkes , hcn~orri ef, welche 
er vorweist. 

Das Gericht 8cinCf f:lcits cl'klitrtc sich ni cht. ans-
8chlicssli ch auf dell juridischen S Ium1plUlkt atelIen ?oll 

woll eIl ; es gefiel ibm aus sehwm Bereiche, :.um dem 
seiner Pflicht hinuui!zutretcn. 

Dcr V crteidigcr bewegte sich, wie es in der Regel 
fler ]'all ist, ausscl'llfil b seiner Grellzell j CI' wirft einen 
Blik auf (lie fhlhere lllld gcgenwiittige Lage der Juden 
in POleII , und gibt dadurch dem Gerichte Ve.ranlassung 
zur AuseinmH1ersezung seiner eigenen Ansicht. 

Und WelUl sieh das Gericht bei dieser Gelegen
heit auf die 800 Jahre ihres Allfentlmltes, ihre Privil e
g ien und Rechte bcruft J so sollte C8 auch wifssen I dass 
die J "nden mit deI' Zeit von den Ackern die s ie hCSI1 S8ell , 
entfemt wurden I und ?oll den Stantsiimtcrn die sie Ver
walteten J den Zutritt \' erloren. E s sollte wissen , dass 
es 80 geschah , wie einst im römischcn Rciche : von 
all en öffentli chen Aemtern ausgeschl ossen, wandten s ie 
sich einzig und allein dem Handel und Handwerke zu. 
Im Jahre ] 539, als cs in Polen k~mm 500 polnische 
Kaufleute lmd Handwerker gnb I zälte man daselbst 
3200 jüdische Kaufl eute, und dreimalsoviel , dna iet fast 
10,000 jüdiSChe Handwerker. 
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Das Geri cht nimmt Al1stoes I1 nmn , dass die Juden 
seit acht Jahrhunderten \'on Ilen .f.'rU c.htcn des polnischen 
Bodens zehren. 'Vohl nii hl'clI s ic s ich ,"on den Früchten 
dcr allgemcinen ErnHhrcl'in des Menschengesehlcchtes , 
aber wen bccintriichtigcll sie dadurch ? Sie leben doch 
nur von don Früchten , di e sie sich fur ihren sauer 
erworbenen Groschen nnschaffen. S ie ol'1li cltcn !Sich stets 
durch ihre cigcne Arbeitj s ie rerfCltigten dem Adel 
seino Kleidungsstücke, sie schmUktCIl tlellselben mit 
ihren Juwclicrnrbeitell , sie gl'twil'ten ihm ScillC 'Yappen 
auf seine Siegelringe, lind lcisteten ihm auch in dei' 
OekOllOmic zn hll'eiche Dienste i n wcnn dlls Un heil naht , 
such beim Juden Rath. U (kicdy bida , to do zyd.\.) 

Die Juden gingcll ni cht mit clCIl Kirchendienern 
betteltl , 1I11l1 nicht mit deli Bettelmöllehell sammeln. Sie 
selbst wllren sich genug. Diirftig wur ihre Nahrungj 
sie tranken nicht , sie tri eben keincn Luxus ; in ihren 
Sitten streng lIlul mornli sch , arteten sie nicht aus j sie 
klcideten sich selbst je Ililch i l ll"t~m V ermögclI, in Fe
tzen oder in fci nes Tllch ; ae)' Arme unter ihnen fnnd 
stcts ein Almosen. Sie fic lbst erbauten s ich ihre Syna
gogen, ihre SpiHiler , und sorgtcll fllI' die allgemeine 
AusbiJaung illl'es Stammes. Und dit'fic ihre 'l'lIgclld dcr 
gegenseitigen Untel'stuzung wmdc von Lesznowski 
vcrhöhnt , vom GeriChte als K'lstcntlbergriff \'erpönt.! 
Das Gericht erdachte fl ieh irgend eine dCII Oek onomCII 
selbst unbeka nnte T heorie , ' 011 Volhwirtschaft, 1111(1 Will' 

nm die kei nen Nutzen bringenden Kapitalien beküm
mert , di e im Sekel dei' _Reichen \·crf:\u len. Möge es 
seine Sorge fahren lassen ; die Knpit:llisttn schall cn nicht 
Auf ihre Kapitalien wic die Schildkröte auf ihre Eier ; 
die Kapitalien bringen ihneu und dem Lande Prozente 
und Nutzen. "Du soll st nicht begehren deines Nilchsten 
Haus , OcMell , E sel , noch Alles was Bein ist. u 

Die Debatte des Gel'ichtcs mit dem Vel'teidiger 
zeigte clessen Abneigung gegen den Stamm, zu dem die 
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vor ihm stehenden Angeklagten gehören , welche cs 
se1bst als Reprli.scntmlfcn dieses Stammes betrachtet. 

~ill8t erwachte eine echte Neigung die JII<1en zu 
refornurcn. Im Jahre 1775 versprach man (lenen die 
sich dem Akerban 7.uwcn<lcn würden E rlas8UIl& cl ... •• , " ~ 
Kopf8~eucrr , Ulul. schon hatte ich 1789 die Freude, sagt 
Czackl I dass vlele Familien zur Zeit meiner VCI'WCIl
(hUlg in der Finanzkommiss ion davon Gebrauch mnch
ton. Als ill~ Ja h,re 1794 die ,Verzweiflung die Haupt
stlldt zum Ergrclfclt dCl' Waffen driingtc scheuten die 
Juden den _1'0<1 nicht , und kHmpften I~it dem Volke 
lmd dem Heere \'crcint. Damals wie später bewiesen 
sie, dass die Gefuhr sie nicht schl'ckc und die Sache 
des V nterlandcs ihnen thoner sei. So drukt sich das 
damalige amtliche Blatt IlH8. 

Eine solche kaHIJl irgcHdwo SOlist manifcstirte 
Gesinllung, bewiihrte das jlldische Volk in Polen zur 
Zeit , als d~e frallzösi sche Revolution es ergriff und es 
gcwalt t! llm 111 d Oll Strudel der sozialen Verhältnisse hi~ 
neiuschleudCl1c. Aber der Gerichtsakt erblikt blost! Indi~ 
,-iduell ) und behau ptet} dass der S tamm als solcher nicht 
ein Fünkchen Zuneigung Zlllil heimatlichen Boden be
size uml s i?h I~ it den L andeskindern nicht vereinigen 
woUe i " bel semen veralteten Grundsäzen verharrend 
stosso er die Ch-ilisation des W ostellS zuriik und mal; 
könne nicht annehmen, dass hi er der Sinn der chri st
lichen Be,-ölkcrung im Wege stehe_lI 

Die Juden s ind \'or 800 Jahren in P olen :\Ilge-
komlllCllj aber die lange Dauer ihres Aufelltaltos hat 
8~e nicht zu _Landeskindern gestempelt. Ankömmlinge 
sllld aus der Arehe Noah's die "Masuren wie die Polen· 
Ankömmlinge ai nd ferner die lachisehen Edelleute au~ 
~achsen I . dem !iaukasus, und Schweden j Ankömm1ing·~ 
slIlcl endhch di e zall'eichcll Bewohner der Stii.dte I HA
mellttieh aus Deutschland j diese Alle sind LandeskindC':', 
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obgleich sie weit später ankamen. Die L eztercn sassen 
auf ihren Rechten und Pri ,·ilcgien wie einst die Juden 
auf den ihrigen, Im Jahre 1807 haben die Juden als 
L.'llldcskimler und Polen d e j ur e dus Biil'gen-echt 
erhalten t Ilur lilgenhafte Anschwiil'ztlllgclI haben die 
faktische UcnHzull1f di esefi Rechtes verh indert, ja ihnen 
sogar den Ankauf "Oll Grund und Boden verwe hrt. D:\8 
Geri cht abcr will diesem 'l'heile der polnischeIl Be' -öl
kerung ~cin durch die Zeit erl angtes Heimntsrecht 
nicht ancl'keuncn , betrachtet sie vielmehr nls Ankönllu~ 
lingo "Oll gesterll hel'. 

111 der Icztell Zeit , vor etwa 80 Jahren, als lIum 
den JudclI das Gebiet ihres E rwcrbeslJedclltend sehmii
lerte t hÖI1.c ich ,TOll dcn L eitern ihres Geschikes: dm'eh 
Elend und Hllnger muss man dieses Volk zur Aende
rung seiner L ebeniSweise nöti gen. MRn driingte s ie zum 
Akerbau, lUl(l in den Verordnungen dcs Statthalters haben 
wir - VOll andercn Erschwenwgell ab'-"c.sehell-auch 
di e Vorschrift. gelesen, dencn di e s ich 

o
dem Akerbnu 

widmen wollten} nicht fruchtbaren1 produktiven sOlldcm 
uur saudigell und sumpfigen ß oden anzuwcisCl:. Sicher~ 
lieh war cs nicht di e polnische Nntioll die hi er im 
Weg~ at.und} lIur ihre Führer. Diess war di e Lokspeisc 
um die Juden zum Akerbau zu bewegen , zu dem ihnen 
durch alle verflossenen J ahrhunderte der Zutritt ver
wehrt wal' I cs sei (lenn ) s ie hätten s ich de.' P eitsche 
dcs Ockollomen oder des herrsclmtllj ehcn Aufsehers 
unterworfen , s ich zur Robot I ,-iden mulerweitilJ'en La
stell und zur Duldung j eder Gewaltthätigkcit vel'l~flichtot 
wie es bei dOll türkisehcn und persischen KurdclI in Asic~ 
~Lcr.F'II;1I i ~t, ~\'~Iehedell Juden vom Pfluge wegrcissen, 1I1ll 
Ihn Wi e CIIl '] Iller zu verhandel n, Des Verharren bei ihrcn 
veralteten ALa.."<.imclI , sngt der Gcrichtsnkt, mauhtc di e 
Verfolgungen (welche 0 1' ni cht leugnet) zum nötigen Mittel 
ZlU' Umgestaltung (101' .Ankömmlinge in LUlldes '(inder . 

• 

• 
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Ein solches Argument wlI)'{lc CZllcki erstarren 
machen, WOIUI Cl' ans dem Grl\he ~ticgc. 'Yoraufdicsc Um~ 
wandlung beruht" 1;011ell weitere Argumente nachweisen. 

[u Polen g ibt es viele K~u.;tell: ßauem, holH'1' und 
niederer Adel , TlirtarCJI, Juden , und bald hütte sich 
auch eine )U'otcstantischc gebildet 1 als Uom Ehcbllnd~ 
nisse mit i h llCIl alls religiösen Gril lldclI zu ulltC1'8~lgcn 
F.! ich bcmiihtc. K astell entstehen allS ab ..... esondertcl' He
schiiftigllllg I aus l.Ihcrglüub iljchcr rel ig iÖser Ausschli es
sung, tlUS fl'cjwilligcr El'n icdriguug, oder I WHS schlim
mer, aus Ucbcrhcbung 1 woraU8 (lcl' WidcrwiUe sich 
mit ihnen dllL'eh Fnm iliculmndc zu vereinigen cntspriJlfl"t. 
Die mohallullc!laniscl!cll ' )'lll'tarcII hatten vollca Burg: \,
recht. Hüttcn Elich zu j ener Ze it oie J uden darum be· 
worben , \' ielleicht hiil tc man auc.h ibncn dm:lsel be Cl'· 
theilt j gewiss ''lober wnl'C es ihncn später entzogen 
worden (wie cs :luch den Molnunmed:.lilcJll erging.) DM 
Gericht bewunllert di e G lite der Statuten und Verol'(l· 
nungen I welche di e Getauften selbst zum Adelsstande 
zlllicsSCJI , eine Güte I \'on der sclbst Mohammedaner 
Gebrauch nuwhen kOll lltell. Diess ist die U mstaltullgs· 
weise, zu der die VerfolgtUlg die Mittel liefern soUte. 
Es ist diess eine Gllatl t.: flil' die Getauften, wie sic t1ie 
TiiL'kell den z ltm lshuu Uebertretcllell anbieten , ""0\'011 
ulla dMl obige Urteil dcs K ad i ni,her belehrt. 

Auf der Ilyreniiischen H albinsel ertheilte man diese 
Gnade mit Gewalt, und tau fte gewaltsam die M ßSSCll i 
clernrt \'cnnchrte mall die Hida.lg08. 'V elches L aos ward 
diesem fri schgctallilen Adel zn T hcil ? Bittere Erniedri· 
g Ullg und llJ issachtung "erfolgten ihn \'on Geschlecht 
zu Geschlecht. Einige Mellschellalter nach Abwaschung 
ihrer ]~rbslind c durch dic Taufe, im J ahre 1733 c.rziil t . . ' uns ClLl L\.\Lgcllzcnge was Cl' zu Liss:lbon geschen: 
Scheiterhaufen gefüllt mit Edellenten, welche deI' Ver· 
dacht oder d:\8 GCl'ede dass sie dem jüdischen Glauben 
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anhingen, dah in brachtc. Diess fand noch nach dem Jahre 
1733, in einer nicht lange en tschwundCllcl1 Zeit st.1tt. Dns 
Gericht wird mit RH,~si cht auf die ctwa möglichen Miitc.l zu· 
geben, dass etW~lS Almlichcs auch in Polen stnttgcfundcn 
hütte, würden sich die Massen ztu' Taufe gcdrungt haben. 

Den Gerichtshof hat eine widersinnige Idee, dem 
Kopfe eines exnltiJ1cn Juden eutspl1l1lgcn, uml in einem 
Imonimen Briefe dargestellt , mit Entsezcn erfüll t. E in 
Namenloser, von Leidenschaft beseclt, d l'iikt sich darin 
nuf unanstiilldige Weise aus, dass die j üd ische Religion 
uml I lltclligcnz den Christen einen Gon gegeben haben, 
den f:l ie zu fassen noeh nicht gelernt , lIud die Juden 
hätten den Beruf, den Namen (les Christen und _Polen 
zu regenel'irell . Der hilmische T Oll dc.i.; ll l'i el'es brachte 
eine bedeutende Anzal der dortigen Bekenner {les IIlO· 

sn ischen Glaubens gewaltig in H arni sch, 
In vielen ß eziehungen, beginnt Czaeki f:le in \Vcl'k , 

li efert das israel itische Volk dem .Menschen als BUrger 
wie n1s Denkel' Stoff zur Betrachtung. Die. kanonischen 
nlicher dieses Volkes wcrden \ 'Oll dei' christli chen He· 
ligion lUttel' (lie heiligen geziilt, - Die P l'ofeten ] a
mels gelten auch den Christen als solche; das Lob 
Gottes stammt VOll ihnen her, von ihnen die Pi$filmeu, 
(lie Spruche der Weisheit, "on ihnen der Deka.log lind 
die Otfenbal1lng, \'on ihnen die Lehre der N:i.chstcnliehc. 
Johann der Tliufel' ist er nicht. auch euer Pl'Ofet, fragt 
Chris tus die PluU'is iier , lmd djese ancrkennen ilill a.ls 
solchen. In der VeJ'kliirullg Chrif:lti erscheint (leI' Hci· 
Inllel zwischen !\Ioses und E1.ias, Diese "on der gütt· 
lich?1l Glorie umsb'alt , treten in den SChatten , und 
Ohl'ls tu.f:l allein zuriikbleibcnd , spricht: Ich kam nicht 
um das Gesez zu l.indcl'll , sOlldel'll um es ZII vcrvo\l· 
kommllen, Es sind Ven\'an(l~ch:lften , nus demselben 
StandlJlll\kt cut..s[lringend, Beug uich 0 Chri st! iu dei' 
j Hdischc.u Synagoge, wie in deiner cigcuen Kil'che, 
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beug dich mit gleicher Andacht , damit du Gott nicht 
beleidigst. Die J mlcll 8011011 fortbestehen , ist die Ver
heisBung , als Zeugniss der Existenz Christi lind des 
\'crkörpcl1clI Wortes, Am Kreuze bat Ohristus : nrgib 
ihnen Vater! d01l11 s ie wissen nicht was sie thun. 'Ver 
hut dOll Mut dem Willen Christi zuwider , in Feind
schaft: diesem Volke zu nahon? ' Veg mit dom nichts
wHrdigcn MittellIlIba rmherziger Verfolgung; durch Näch
stenliebe 11m slIche die Ankömmlinge wie dich scthat 
11mzubildcIl ! 

E s ist eine Schmiilltlllg dcl' Nation behaupten zu 
WOllOll , der Silln der »olnischcH Bevöl kerung stehe da 
im 'Wege. Im ' Vogc st.ehen vielmehr die LeHCI' dor 
öffcll tli chen A1lgclegcnheiten, di e böswill ige Bigotteri e 
lind hinter ihnen dCl' crschl'cktc 8i l1ll der l!'insterli nge, 
Nichtswiirdig sind die Dcklamalioncn diesel' .fndividucn) 
welche sich als ReprHscntlllltcll des menschli chen Geistea 
odor biirgerlichell lntel'eEiSeS gebcnlcn, und Angeaichta 
der ' Vclt deli })olni~chelt Namen \'Cl'unglimpfell, 

Tn rHSeher Besprechung dCl' Debatte des Gerichts· 
hofes mit dem VeI1eidigm' berülutell wir die I-Iauptar
gmucnte ües gerichtlichen Uliheils, Sie dl'ükell die Go
Sinllllllb"C ll diesel' hulh'iduell aua , \'011 J enen ich gcrne 
glauben möchte, cla8~ s ie, obgleich stark an Za hl, doch 
nur zu den Ausnamen in der polnischen Nlltion z;ilclI, 
Die Kindei' fJ!l'fielM werdel i mit Schmach beworfen, wäh
rend illl'cm StanJ1ne Angehörigc , RepräsentAnten des
selben, \' 0 1' den 'chrankell stehen, Das Gericht macht 
\ '01' ihnen kein H ehl mit seineIl feindseligcn Gesinnungen 
gegen die Judenj CR beschimpft das Volk , sJ)ottet der 
AllgeklllgtcH, jn ca tritt /:leibst fils Anklliger gegen sie 
anf, und ",iehl sie fiir alle scit 8 Jahrhnndclt en \'on ihrem 
Staullue vCliibten Frevel , tiir d ie E rbaiinde sogar , zu r 
HechcJl8rhafl, Is t. dicss nicht. eine wn hre Satiro auf die 
Gel'cchtig'keit ? Kann Ulall da noch Hecht Ol'Wiuten ? 
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Können nicht vielmehr die Angeklagten den Hass ihrer 
R ichter als eigentliche UrS:l.che ihrer Vcrm1heilung 
erklären? 

Obgleich (lie AlIgeiegeIlheit vom juridiachell Stand
punkte betrachtet! eigentlich IltU' Sache gewandter Ad· 
vokaten und eines gewisscllhaften Gerichtshofes ist, 80 
wird dennoch jedcr Schritt dcs Gcl'inbtes \'on dem 
GewisseIL und Vershmdc des GCi5RmmtpnblikulUs) wie 
jedes Einzc]ucn insbesondere, bmu1Jlcilt und gewiil'digt, 

Die Angeklagten fordcrn schriftlich Genugthnung 
fiil' eine durch einen Zeitungsartikel dei' \'el1nögemlcrell 
K lasse (lcl' jiidischen 13e"ölkel'ung zugcnlgtc Krllukung', 
I n ilu'em Bri efe ist die Belcidigung einer ansWndigcll 
Pcrsoll enthalten ; die Untel'8uchmlg stell tc die Verab· 
redung 1lI1t! die beleidigende Absicht h Cl'ttU8, De.!.' Sh'llf· 
kodex 8Czt dafUr Abbitte und l),l'l'est VOll 3- 6 AtonatCIl 
fest; das Gericht die Schiili'c dcs Gcsczes mihlel'lHl ) 
bestimmte für Eine Beleidiguug 23 ,Abbitten und 70 
Monate Arrest. Diess Urthei.1 "cl'wlmderte und beunru· 
higte den KUiger selbst. ' Velchc Mühe musste es ihm 
nicht machen, 23 amtliche Abbitten ZII empfangen! 

Lesznowski liess arn 4, J anuar in seiner \,on der 
Censur unbeanstandeten Zeitung cinen Altikel gegen 
die J1lden los) in dem Cl' dieselben mit Spott bewirft , 
s ie beleidigt, und die höhere Klasse derselben beschuldigt, 
sieb gegen alle nicht aus ihrcm Kreise hCr\'orgegan
genen Talente vel'schworen zu haben, 

Diess erregt Unwillen, Die Redaktion erhiilt viclc 
anonime Drohbriefe, welche s ie "erbreitet, 

Ignaz Natanson ) auf GenugthuuHg bedacht , "eran· 
lasst ein Scltreiben an die Redaktion , worin CI' lllld 

mehrere andere gleichgesinnte junge Leute vo n ilu einc 
öfl'ent1iche El'kJäl'lmg verlangen, (las8 sie ih ren unüber
legt geschriebenen Artikel zlUiicknimmt) "weil sje uicht 
im Sinne hatte ) diesem T eile dm' Be\'ölkerung nahe "'u 
treten," Sie erklären clem Lcsznowski , dass die El'we· 
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kung dcs Fannt.iemus durch Verbreitung unbegriiIHleter 
NnchrichtcII in hämif:lcher und böswilliger " 'eise, ein 
unwürdiges Vorgehen , dns Vorgehen eines niedrigen 
Menschen sei. 

Diess Schreiben übergab L CSZllowski dem Ober~ 
]Joli1.cidirektor , der die Schreiber bat I sich weiterer 
Allb'Tiffe zu enthalten. Lcsznowski aber liess eine wei· 
tere Ausfiihl'nng seiner Ansicht , deren Abdruk die 
CeHSUI' ihm nicht gesblttetc, in zahlreichen Absc.hriften 
in Umlnuf 8czcn , die erlitt ene Schmach rccllllct CI' sich 
darin zur Ehre 11 11 , sowie ocr ganze Aufsitz in sehr 
hefligem rl.'onc nhgcfnsst war. 

Dnmit noch nicht zufriedengestellt , crkHirte er J 

CI' werde die eingeschlagene Richhmg weitei' fortsc· 
zell , ohne lliiksicht auf irgcndwclche Drohung oder 
andcm der FinstCl'niss uud dem }'unatismus entspl'nn· 
gelle Anzettlungen. Einen Aufsßz dessen Aufnume ill 
sein Blatt die CCIl8ur ,"erwehrte, sandte CI" nach Petera· 
burg , wOf:!clbst CI' mit Gcnehmigung deI" dortigen Ocn· 
Stil· im Joul1lRle 810wo (d;lS 'Vort) am 28. JanulIl' 
erschien. 

Am sei ben Tnge reichte er eine Klage gegen 
die " 011 23. Per~onen ihm zugcfiigte ß elei<ligung ein. 

So kam die ::;ache ,"Oll Neue", aufs Tapet., und 
zwnr in }"onn eincs ProzcliScs. VOll dem Gerichtshofe 
hing es nun ab, deli Inhalt deB eingeklagten nriefes, 
die niihcrell Umstünde und die Konsequenzcn zu born·· 
theilen , und zu c.rkl iircn , ob cine Belei(liglUlg vorliege. 

In BCl·üksichtignng daaIJ der hämische Artikel 
LCBznowskis '·om 4. Jantmr die Gefiihle der Juden, und 
namentl ich der ,"ol"llchmcl'ell Kla8se in 'Vursehau leb· 
haft beliih rcll und bcleidigen IIllLsste j 

In ß eriicksichtigullg dass die von Lesznowski 
selbst "erIl1"8n.chte Verbreitung' der anonimen BL'iefe in 
den BuscllulcLigten den Gedanken erweken konnte und 
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wirkl ich en,'ckte, brieflich GCllllglhuung rur die erlitte
ne Beleidigung zu {onlern i 

In lleriiksichtigung dessen I dass aus dem Inhalte 
ihres Briefes erhellt, dass sie bei Ignaz Natanson sich 
"c.r8l\mmeltcn um dem Leazllowski Vorwürfe liber sein 
ullwürdiges Benehmen zu machen I und die Art der 
zu fordernden Satisfaction festzusczen I dass somit von 
einer Verabredung oder Absicht ihn Zl1 beleidigen kei· 
ne Rede sein kann ; 

In BerüksiehtiglUig dass die angeblich belei<ligCJI
rlell Ausdriike sich eher auf die Hnndlungsweise nls 
(li c Person beziehen , und die welche mlln auf dic Per· 
son beziehen könnt.e, nur unter der Bedingung ver· 
weigerter Sati rsfnkt ion gebri\.ucht sind, die Beleidigung 
daher keine unmittelbar pcrsöllliehc ist; 

In Bel"liksichtigullg aber .... 
Das Gericht j edoch crblikt ohne RHksicht auf 

Form und Zwek de Briefes) wel he jede Absicht einer 
Beleidigung nU8schl iessclI , in der VersRmmhUlg IUtd 
Berntung der Unterschriebenen eine Vernbrrdung j in 
den ullgez icmendcll Ausdriiken erHieht es eine Belci<li
gUllg, und in dem Verstreichen VOll zwölf 'l'ngen einen 
wohl vorbedaehtcnPlan , ohnc die anderen zwölf Tage 
zu lJeacllten , Ilaeh dellen sich Lcaznowski erst zum 
Klagen entschloss. Den in PetcrslJurg nbgedrukten Auf· 
S31. Leszilowski's berHk.'Jichtigte es ganz lind gar nicht, 
obgleich jedes 13estrebcn sich 8cllJer Rech~ 1.U "ersehnf· 
fen , lIach §. 1018 des GesczlJllehes, (he .Lage der 
Klage vom Gl1mc1 nus modifizirt, die8c1be sogar gänz. 
lieh zu Nichte macht : was ich der ]~rwägung der 
Advokaten und deI" Appc.lIatioH ubcrlassc. 

Iaidol" Brunner , einei· milndliehcn Beleidigung an· 
geklagt 1 wurde, da dieSleibe ah~ nicllt in Gegenwart des 
K liigers angebracht , dcr "Bedeutung einer nnmittelbaren 
]Jersönlichen Beleidigung entbehrt, giillzli c:h freigesllrochen. 
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Nicolnu8 Epstein, durch ein fa lsches Gerilebt als 
hätte Lcsznowski aich geäu8scl't , Cl' wäre von ihm 
brieflich um Verzeihung gebeten worden, irrregcfiihrt 1 

Ii ess sich vom Zorne ltinreif~8en , und bedrohte denselben 
mit einer schweren thätli chcn Beleidigung j er ,'crficl 
somit der höchsteIl Strenge des Gcsczes. 

Diess geschah in einer Rcstam'ation in 'Varschau j 
die Zeichen dca Vergehens einer unmittelbaren pel'sön· 
lichen Beleidigung h'afen eill . Obgleich verschiedene 
Attikel des Strnfl'cchts diesem Ereignisse angepasst 
wurden , entsteht doch die :k""ragc, ob Lcsznowski wirk
liell persönlich bei '.nsche in der Restam'ation l\nw~selld 
war , 80 dilSS ]~p8t.c iJl 8 Zornaus bruch zur lllllnittelbru'cu 
pCfsönlicltCIl Beleidigung wurde. Möglich J dass die per
sönliche Anwcsouhcit LeazHmrki's sich nicht bloss nuf 
scine P erson beschri~nkt. , lIJHl aich wenn auch ni cht 
nnf deli ganzen Umfang des Königreichs, doch wenig
stells auf einen bcsimmtclI Umkreis von Gassen und 
Gegenden 'Varschau's eI'8tl'ckt. 

Im AllgemeinelJ jst di e Sache noch lücht beendigt. 
Die Verantwortlichkeit fHr di e anonimcn Briefe ist wohl 
einstweilen niedergeschlageJl , schwebt aber noch immer 
wie eine drohcnde Wolke über ihren Hä.uptern , die 
wenn auch nicht j ezt I doch s IJiitcr sich entladen könnte. 

Die Aufregung welche det' anollime Brief bei ei
nem bedeutenden '1'hci le der jüdischen 13evölkerung 
hen'orrief, gab sich in zal l'eicllclI Briefen an den Richter 
kund. Aber kein ehrenwert.er Bekcmlcr des mosaischen 
Glaubens fand sich , der in seinem Schreiben den un
besonnenen Schritt der heissbhuigeren Jugend gCl'ugt 
oder misabiJligt hf\tte. Dei' Richter hatte al so den mo
rali l:Schen ßewei~, dass der leichtsinnige Schritt der 
jungeu Leute nur das Echo der nIlgemeinen Stimmung 
der Ehrenwerten dieses; Glaubens war. Doch diess bc· 
rüksichtigte er nicht. 
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Da dieses Schweigen einer Approbation des Schri t
tes der Angeklagten glcichkam I so konnte das Gericht 
deli moralischen Anthcil der ganzen israelitischen Be
völkerung Polens oder doch der vermögendcren Juden 
in " ' urschau, wnhmehmen j es konnte ~ ie der Mitschuld 
zeihelI, und durch Untersuchungen nachweisen, dass sie 
die Urheber des Schmähbriefcs wären j doch diess that 
cs nicht. 
_ ]~a ist schmerzlich Herr Merzbach , die dortigen 

Vorgänge ZlI erwägen , es ist ei ne Schande vor deli 
AusHindern , die darum wisscn. 

Der nnonime Brief erregte llcstllrzllIlg und U n
willcn, nber ni cht bloss das Urfhcil , nein, der ganze 
Gc ri chtsakt ist ein wllrdigcs Seitcllstük dcsselbcn, An
statt auf die elTef:,rfen GeflHlIc mildCl'lI d und bcschwich
tigend einzuwirken, ist er vielmehr allfhczend und 
üngstigcud , er entfesselt die rel igiösen 1111<1 gesellschaft
lichen Leidenschaften , Ulld wirft lUltel' di e Uewohncr 
dcsselbcn Bodells die Brandfnkel dcs Fanatismus. Seit 
ncllt. Jahrhunderten eingebiirgerte Landeskindcr ncnnt 
l'l' Fremde j cr beleidigt di e UnglÄubigcn , welche deu 
Glauben ihrer Almen nicht VCl'iasSCIl wollen j 1I11l' dtlrch 
die Taufe möchte er ihre Umbildung durchführen. 

Arg ist es bei UIIS, sohr arg! Ich bebc beim Ge
danken 1m den Spruch dei' Appellation. Die Amlen 
konnt,cn die Schmiihrrng nicht crtragen, vielleicht wartet 
ihrer dafiir Erniedrigung. Ich k enne Einige unter ihnen 
'ich kClllIC illl'en Hochsinn. Ich bin ilbcrzcugt dass s i ~ 
mit Ergcbung und Wiirdc. die schwere Pl'llfullg ertragen 
werdell ; ~[ögc ihnen cin fi'Ctllldliehcl'er Tag anbrcc.hen I 

Der nUll ins Gmb gesunkene Lesznowski bemerkt 
in &eilJ em IllJgedl'ukten Anfsnze , dns es ihm nicht so 
um dCII GlaubclI , als um die ß csorgni ss gcho, dcl' bis
her abgesonderte Volksstamm könntc nUll , dn CI' s ich 
zu nntionaUsiren t wUnscht , eine gewisse Priipondel'unz 
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gewinnen. Es cxistiren wohl viele J;Iemmnisse uml Be-
8chrällk ~Ulgcn, aber er nUllt, dass d iese {alIeIl mU8SCil j 

es geht ihm daher um die Sicberstelhmg der Zukunft 
der polnischen Nation. 

Er meint dass dje Massen der AnnCIl " 0 11 den 
AUes Dlono))olisil'cndcll Reichen ihres Glaubens! "on 
der Geldllristokmtic der Judon, \ .. ~.rnacbl äss igt sind. E r 
wi ll daher dass man ihr J ... 008 bessere, indem man sie zur 
Moral , zu einer mehr produkti ven Thiitigkeit nötigt. ,V elch krosser Widerspruch! Es ist 80hlil11111 dass 
die Massen keille NciglUlg sich zu nationalisirclI zeigen, 
und wieder ist es schli mm und cntsezlich, dass die in 
delI Nntionnischulcli erzogenen Individuell nach Natio
IInti sirullg streben ' abcr immer erschallt die alte Parole 
der cgnJti scJ len P lml'flOuen : . man muss die Massen 
zwingen. \Vcnn schon dem Einzelnen ~lie. Aendel'lmg 
seiner Besehüftigulig schwer fiiIlt, um ~Ylc\'lel schwel'cr 
muss sil1 nicht dcn Massen sein ? ErSinnt dnhcr wcller 
Hindernisse noch ßes~hl'ii nkungcn 11m sie da<hu'ch zu 
bessern ' bedient euch keinel'i ei Zwanges; tretet mora· 
lisch g~gen sie auf , gebt ihnen die Mittel zu einer 
mehr ]Jroduktion 'l'hi\tigkeit , rcicht ihnen ohnc Rükhalt 
die brüderliche H and zur rn milname s"n euren U nter· 
nelulllmgclI, fordert sie nllf zu gemeimmm~r Th,iitigkcit, 
lUld ihr wenlet s.ie yerHisslich und moraltsch finden. 

J .. eszlIowski ist um den Handel, um dic U nterneh· 
mungcn bckOmmet1 welche di e Reichen monopolisi rell. , I . 
Uebernll istes so, ilbcrall hürtman ii.hnliche Klagcll , UlH LJl 

vielen .Fällen rufcn nicht leicht zu gcwiil1igemle oder Ull

yorhergesehene Umstiimle sehreklicbc Krisen hen 'ol', Zur 
Z eit des Krimkrieges nahm lUC Theuerung erschrck
liche Dimensioncn an , mau befurchtctc einc Hungcrs· 
not. Man schilllptle allgemcin \ibCl' di e Spclmlulltcn , 
,w elche ihl'e Magazinc auf viele Jahre in Erwal'tu.ng 
ciner K orntbeucl'lUlg geschlossen haben soUten. V Cl'· 
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gebens wiederholte man , (Ü1Slj Mäusc und Fäulniss 
ihncn das Geh'eide bald \'crdcl'ben wUnlen, da r-;s nicht 
sie Ursache der T hcncn lUg wären. Dic cigcntliche 
Ursache W~lr dic Verabredung der kl eill('n Hlindler 1 

welche in Erwartung einer PrciSfStdgcrung auf dcn 
H unger Andcrer spekul il'tclI . Durch mchrcre J nhrc, ins· 
besondcre durch zwci Winter, sll hclI wir tau8cnde " 0 11 

Familien halb verhu ngcrt in di e Armcnh i~u8cr gebracht, 
Wä hrend Hundcrttansell<le durch Einstcllung dcl' Ar· 
bcitel! in den I~abl'ikell brolilos wurden. U nd (loch ist 
Belgicn ein wohlbewil'tschafletcs Laull . Industri e und 
Akerbau stehen daselbst auf hoher Stu fe. OI\lIel' s ind 
auch l'''Hlehe K risen oder eil! schl eichclI{lcs Verkum· 
mcrn 1I 1l \'enneidli cb, Wellil dcr Absaz stokt. Wir schcn 
ei ll fOi't wilhrendes Rennen lind Jagen (lel:jenigcll welche 
die gl"Osscn U li teruehulHllgell mOllopolisi ren, mit dcnen, 
welche mit kl eincn -Mitteln an t~~ngell , Die HIl Cl'luudete 
Beharrl ichkeit der LC1.tercn in Verbindullg mit rastloscm 
E ifer sichert ihnen dcn E rfolg. Nicht seltcn sucht einer 
den lInderen zu Grunde zu r ichten, und crhebt sich auf 
seincm Falle ; Hand in Hand dnmit geheIl mOllopoli· 
s ircnde Vereinbarungen und rntrig uell. Diese ß emü· 
hungcn iii nli im Verkehre allgemein , ohne dass unter 
clell Concul'renten irgcnd ein Kl liSSCII , Stammcs odcr 
Sektenunterschicd i5tattfindel l möchte. Die Solidarität 
dcr Gemeinschaftlichkeit bl'illg t eillalldel' ~uzen odcr 
Schilden i durch allgemeine Bcstrebsamkeit vcrbir{,rt s ie 
ihre Gebrcchen. 

Die lUonopolii:S irendc )1acht des KI.\.pital s erregt 
g roi:Sscs Erstaunen; aber was wärc ohne sie? Diese 
Macht lenkt die Geachikc der W'clt, sic crhiilt di e Rci· 
che oder bringt sie zum Wanken. Zu F'illallzo peratio
nen bedarf m l\ 1I fähi ger , anderer Beschäf~igull g barer 
Lcutc, Tm :\Iol'genlande hefMsen sich dn.m it die Arme· 
ni er ; in ElIl'opa vorzugsweise die J11(le11 , dcncn sich 
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allch Andere beigesellen. Möglich dass bei uns IItIt' sie 
allein , die Ici<lcr als Fremde beb'achtet werden 1 wilh
rend sie anderswo als Landeskinder 1 als Bllrgcr aner
kannt sind. Die Macht des Kapitals ist eine nothwclHligc 1 

monopolisht wird sie allerdings beschwerli ch ; aber 
welche Mittel gibt e8 sich \'on ihr zu cmallci)lircll ? 

L csznowski sticht uns elie Mittel hiezu anzngcbcn. 
Dmch Spfn'i~:unkcit, sagt er, befrei en wir uns ,'om 'Vn
cher 1 durch Arbeit \'011 der Abhiingigkcit , durch 0011-
cnrrcnz vom Monopol. Ein sehr heilsamer H.ath. EI' 
bemerkt l'ichtig, dass dann die jczigclI Hemmnisse lind 
Bcschl'äukullgcn fall en mUssen und werden. 

Sie haben mich Ben' J [crzbach ZUlU Schreiben 
aufgefordert, nehmen sie freundlich diese Zeilen entge· 
gen. Am Abende meines Lebens, fe rn ,'on unserer 
gemeinsamen, geliebten Heimat , möchte ich noch gCl'Ile 
den .l!-'adcn ihrer Zukunft die Spindel der Regeneration 
und des Segens umspinnen schell. 

Einatweilell aber wiederhole ich den Kindern 
Israels : gebt euch in fler polnischen Sprache ,·ol1 stiin· 
dig zu crkenllcn. Dann werden die Uebcrtriebellsten 
schamel'flllir schweigen. TIn' werdet in die Reihen der 
BUl'ger aufgenommen werden. Die Macht der Zeit wird 
die Leidenschaft tmd das Vorm1hci l brecheII. Dann 
werdet ihr nicht mehl' als Fremde, als Ankömmlinge 
betraeht.et werden I dann wird J eder Eingeborene sieh 
ohne Unterschied se ines Bekenntnisscs untcr die Bürger 
reihen dUrfen, und aller j ener bürgerli chen und politi· 
schen Recht.e theilhaftig werden , deren heute noch der 
polnische Bürger beraubt ist. 

Mit bruderlichem Gl'llsse 
L ELEWEL. 



LEMBERC, 
f: cdnlc.k{ bei lII iclHi C] f'. PO lX'llllia. 
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